Verordnung über Kirchengeſang und Bildung kirch— 
icher Sängerchöre in der Provinz Weſtphalen. 
N (Beſchluß.) 

15 * VIE Obgleich der Geſangunterricht jetzt wohl im 
emeinen als in unſern Volksſchulen ſchon begründet an— 


en werden kann, ſo gibt es doch noch faſt in jedem 
ce Ge Schulen, deren Lehrer noch nicht die 
r 


1 ige Geſchicklichkeit zur Ertheilung dieſes Unterrichts 
alben. Das hohe Miniſterium der geiſtlichen und Un: 
mechtsangele enheiten verordnete daher mittelſt einer allge: 
Aan en Verfügung vom 10. Juli v. J., dafür zu ſorgen, 
aus ſowohl zur Verbeſſerung des Kirchengeſanges überhaupt, 
lebeuusbeſondere zur Errichtung kirchlicher Sängerchöre in 
Cure Kreiſe von den geſchickteſten Cantoren Geſangslehr⸗ 
dense gehalten würden, wodurch die ſchwächern Lehrer in 
ef tand geſetzt werden möchten, wenigſtens den erſten 
ler angunterricht zu ertheilen, und ihre erwachſenern Schü: 
gen denigſtens leichtere Geſänge zwei- oder dreiſtimmig ſin⸗ 
90 zu lehren. Solche Geſangslehrcurſe find ſchon früher⸗ 
den. in mehrern Provinzen mit gutem Erfolge gehalten wor⸗ 
auf Die daran theilnehmenden Lehrer verſammelten ſich 
mehrere Tage, hin und wieder auch auf ein paar 
oder ane bei einem ſachkundigen Cantor oder Schullehrer 
fen Piarrer, und wurden von dieſem mit dem methodi⸗ 
und Gange der Unterweiſung im Singen bekannt gemacht 
übt auf die praktiſche Anwendung der Lehrmethode einge: 
den Sdie nicht ganz unfähigen Lehrer wurden dadurch in 
ihren and geſetzt, den muſikaliſchen Elementarunterricht in 
May chulen zu ertheilen, und fo verbreitete ſich der mu⸗ 
Zeit De Unterricht von ſolchen Lehreurſen aus in kurzer 
der di die ſämmtlichen oder doch die mehreſten Schulen 
Vera tceſen. Zur Vermeidung, der Koſten, welche die 
damm ſtaltung ſelcher beſondern Lehrcurſus bei längerm Zu: 
dag purbleiben der Lehrer verurſachen würde, genehmigte 
mungen e Miniſterium auf unſern und der königl. Regie- 
“ beerſchlag, für die hieſige Provinz dieſe muſikali⸗ 
ehrcurſus in die beſtehenden Schullehrerconferenzen 


zu verlegen. Wir fordern daher die ſaͤmmtlichen Lehrercon⸗ 
ferenzgeſellſchaften und deren Vorſteher hierdurch auf, von 
jetzt an eine Zeitlang den muſikaliſchen Theil des Schul⸗ 
unterrichts in ihren Zuſammenkünften zu einem ausfchließ- 
lichen oder doch Hauptgegenſtande ihrer Verhandlungen und 
Uebungen zu machen. Den des Geſangunterrichts noch 
nicht kundigen, oder in der Ertheilung desſelben noch zu 
wenig geübten Amtsgenoſſen brilderlich Nachhülfe zu lei⸗ 
ſten, muß hierbei ihre eine Abſicht fein; die andre aber, 
den Geſangunterricht überhaupt in ihren Schulen durch ein 
gemeinſchaftliches, kräftiges, raſches und auf geraume Zeit 
continuirliches Betreiben der Sache, noch veſter zu begrün⸗ 
den, die Anwendung der Methode nach den bisher gemach⸗ 
ten Erfahrungen noch beſtimmter zu regeln, die dabei an⸗ 
zuwendende praktiſche Verfahrensart ſich noch geläufiger zu 
machen, und das Fortſchreiten dieſes Unterrichts zu be⸗ 
ſchleunigen. Der Zweck wird in kurzer Zeit zu erreichen 
ſein, wenn die Mitglieder der Geſellſchaft ſich in dieſen 
Lehrcurſen, denen in jeder Conferenz etwa die zwei erſten 
Stunden zu widmen ſein möchten, auf lange theoretiſche, 
mündliche oder ſchriftliche Erörterungen gar nicht einlaſſen, 
ſondern fi einzig und allein auf praktiſche Uebungen ber 
ſchräͤnken und dieſe mit einer gewiſſen Lebhaftigkeit raſch 
nacheinander betreiben; — wenn fie unter ſich, fo daß 
bald der Eine bald der Andere den Sangmeiſter macht, 
und die übrigen in der Verſammlung als ſeine Schüler 
behandelt, die Unterweiſungen und Uebungen nach dem 
elementariſchen Stufengange gerade ſo darſtellen, wie jeder 
Lehrer ſie in ſeiner Schule mit den Kindern anzuſtellen 
hat; — und wenn ſie dabei ſich alles das veranſchaulichen, 
was bei dem Unterrichte in der Schule hinſichtlich der prak⸗ 
tiſchen Verfahrensart, der diſciplinariſchen Anordnung, der 
Benutzung gewiſſer didaktiſcher und diſciplinariſcher Kunſt⸗ 
griffe beobachtet werden muß. Alle dieſe Uebungen können 
kurz und raſch vorgenommen werden, und man braucht blos 
bei den ſchwierigen Aufgaben etwas länger zu verweilen. 
Es braucht dabei über den methodiſchen Ewfeagang nichts 
ſchriftlich aufgezeichnet zu werden, weil dieſer in der Geſang⸗ 
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lehre vollſtaͤndig aufgezeichnet ſteht, und es in dieſen Lehrcur⸗ 
ai darauf ankömmt, die praktiſche Verfahrensart durch 
Vormachen zu veranſchaulichen. Den minder muſikkundi⸗ 
gen Mitgliedern liegt es ob, wenn ſie mit den geübtern 
nicht gleichen Schritt halten können, nach erhaltener erſter 
Anleitung die weitere Nachhülfe bei einem geübtern Amts⸗ 
genoſſen zu ſuchen. > 


VIII. In zweien der beſtehenden Lehrerconferenzen hat 
man, wie aus unſter Bekanntmachung vom 18. Decbr. 
v. J. i Amtsb tte näher zu erſehen, einen muſikaliſchen 
Lehrcurſus der angegebenen Art bereits begonnen. Die 
Mitglieder wollen ſich aber nicht darauf beſchränken, ſich 
auf die praktiſche Behandlung des muſikaliſchen Schulunter⸗ 
richts mit einander einzuüben; ſondern es liegt auch in 
ihrem Plane, die Verpflanzung des in der Schule gewon⸗ 
nenen beſſern Geſanges in die Kirche durch beſondere Ue— 
bungen in ihren Conferenzen unmittelbar und gründlich 
vorzubereiten und einzuleiten. Wir können nicht umhin, 
ſämmtliche Lehrergeſellſchaften auf dieſe beſondern Uebun⸗ 
gen, als einen zweiten wichtigen Gegenſtand für ihre Be— 
mühungen, ganz angelegentlich aufmerkſam zu machen. 
Indem wir ihnen rathen, in ihren jedesmaligen Conferen⸗ 
zen auch dieſen Uebungen a Punt paar Stunden zu wid⸗ 
men, fügen wir über dieſen net noch einige anweiſende 
Bemerkungen hinzu. 


Die gründliche und bleibende Verbeſſerung des kirchli⸗ 
chen Gemeindegeſanges kann auf keine andere Weiſe bewirkt 
werden, als dadurch, daß man die aufwachſende Jugend, 
welche künftig die Gemeinde in der Kirche ſein wird, in 
der Schule fortwährend im guten Singen des Kirchenge⸗ 
ſanges übt. Die Schuljugend aber zu einem wirklich guten 
Kirchengeſange zu führen, wird Lehrern nur dann gelingen, 
wenn ihrer eigenen Phantaſie und ihrem Ohre ein höheres 
Muſter eines edlern Gemeindegeſanges, welches ihnen als 
Norm dienen kann, vorſchwebt. Der Gemeindegeſang, wie 
er in der Regel zu ſein pflegt, kann eine ſolche Norm nicht 
abgeben, und die Gelegenheit, anderswo einen wahrhaft 
edeln Kirchengeſang zu hören, findet ſich für die mehreften 
Lehrer ſehr ſelten oder wohl gar nie. Das unter ſolchen 
Umſtänden beßte Auskunftsmittel wird daher einſtweilen das 
ſein, daß die Lehrer die der Schuljugend einzuübenden Kir⸗ 
chenmelodieen 7 unter ſich in ihren Conferenzen gehbrig 
durchſingen und miteinander einüben; — daß ſie bei dieſer 
Einübung mit der größten Sorgfalt und Strenge gegen 
ſich ſelbſt verfahren; — daß ſie ſich gegenſeitig auf die zu 
vermeidenden Fehler und Verſtöße, welche dabei Cim In⸗ 
toniren, im Tacte, in der Bewegung, in der Anwendung 
der Stimmorgane, in der Ausſprache des Textes, im Aus⸗ 
drucke, im Vortrage ꝛc.) leicht begangen werden, aufmerk⸗ 
ſam machen; — daß ſie ſich, wenn ſie Gelegenheit haben, 
vor irgend einem Geſangkundigern mit ihrem Singen hören 
und ſich von ihm zurechtweiſen laſſen; — daß ſie von einer 
Melodie nicht eher zu einer andern übergeben, bis ſie die⸗ 
ſelbe nach ihren Einſichten und Kräften möglichſt gut, mit 
einem reinen, vollen, gleichen und veſten Tone der Stim⸗ 
me, mit einem angemeſſenen Ausdrucke und wohltönend zu 
fingen im Stande find; — und daß ſie es bei dieſen Le: 
bungen überall und mit Anſtrengung darauf anle en, ſich 


an ihrem eigenen gemeinſchaftlichen Geſange allmählich und 


vorzubringen, und nach einigen Jahren wird ein 


Geſang des kirchlichen Sängerchors am dwecmibign 


ferenzen anzuſtellenden Uebungen im Chorgeſange 
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immer ef die Norm eines edlern einſtimmigen Gemeinde 
— veranſchaulichen. So in den Conferenzen An 
bereitet, werden fie im Stande fein, mit beſſerm hen 
auch in ihren Schulen einen Geſang von vechter a heiter 


Gemeindegeſang in der Kirche als die Frucht ihrer 
dienſtlichen Bemühungen erſcheinen. 

Auf eine ahnliche Weiſe wird auch der mehrſti por 
bereitet werden können. Sängerchöre und deren mu 00 
ſche Aufführungen, Chorgeſänge und Wechſelgeſaͤnge, und 
in den hieſigen Gegenden bisher noch äußerſt ſelten 
mit Ausnahme weniger Staͤdte, faſt ganz fremd, ſo fr 
die Cantoren und Organiſten kaum Gelegenheit haben, 
und ihre Anwendung beim öffentlichen Gottesdienſte ken fr 
zu lernen. Unter dieſen Umſtänden werden fie ſich eth 
weilen ebenfalls keines beſſern Auskunftmittels bedienen ; 
nen, als daß fie, wie den einftimmigen Gemeindegeſang 
fo auch den Chorgeſang zuvor in ihren Conferenzen © 
üben. Dieß wird am zweckförderlichſten geſchehen, wan, 
ſie in ihren jedesmaligen Conferenzen ſich ſelbſt als ein 
Sängerchor aufſtellen; wenn fie als ein ſolcher die Ue ; 
gen im mehrſtimmigen Singen mit einander vorne pr 
wenn fie Antiphonieen, Reſponſorien und ſonſtige e 
fünge, wobei einer von ihnen, oder ein mit anwe end 
Geiſtlicher das Singen der Intonationen und Acclama 15 
nen des Liturgen übernehmen kann, mit einander 15 
fingen; wenn fie mit einer ſchwächern und einer ſtäͤr 
Abtheilung der Conferenzmitglieder, wovon die ein e 
Sängerchor und die andere die Gemeinde vorſtellt, she 
ſelgeſaͤnge aufführen, wenn fie bei dieſen Uebungen Fi, 
fo forgfältig und ſtrenge, wie bei ihren Uebungen im 10 
ſtimmigen Geſange verfahren, und auf dieſe Weiſe den 
die Norm zu den Aufführungen eines hervorzubilden 
kirchlichen Sängerchors zu veranſchaulichen ſuchen. 
kömmt hierbei vornehmlich darauf an, daß ſie zu 
Uebungen Anfangs ganz leichte Chorgefänge wählen in 
nur langſam zu ſchwerern fortſchreiten; — daß ſie, 25 
Jeder die ihm zugetheilte Chorſtimme, ehe ſie zuſamm i 
kommen, zuvor für ſich gehörig einüben; — daß 14055 
der Conferenz bei jedem Ehorgeſange ſo lange verweilen 
bis er ihnen ganz geläuſig und wohltönend geworden him 
daß fie nur ſolche Chorgefänge einfingen, welche für 9 on 
nerſtimmen geſetzt find, und dieſe wohl unterſcheiden P 
Compoſitionen für Sängerchöre, in welchen es auch Ser cle 
und Altſtimmen gibt; — daß fie die Uebungen des kirche 
chen Sängerchors nicht eher anfangen, bis ſie in 15 
Conferenzübungen die Geſchicklichkeit zum Dirigiren en Y 
Chors ſich gehörig angeeignet haben; — daß fie zu in im 
Kirche zu ſingenden Stücken nur ſolche wählen, welche n, 
Kirchenſtyle componirt find; — und daß ſie den Sang 
chor nicht eher in der Kirche Chorgefänge fingen laſſen, a 
er ſich eine völlige Fertigkeit und den rechten Vortrag 7 
worben hat. — llebungsſtücke zu den in den Lehrerct 


nd ji 
7 6 ) immi⸗ 

finden in „Hientzſchens Sammlung drei- und vierſtinn 
ger Öefünge, Leder, Motetten und Choräfe für Minze 
ftimmen, Züllchau 1822 und 1825.“ Andere wird 
Schullehrerſeminar zu Soeſt gegen Erstattung der Ko 


für das Abſchreibenlaſſen ſehr gern beforgen. 
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einer Zeit über die Anwendung der hier empfohlnen] Haußmann in Zwickau dedicirte. (Man findet dieſe Schrift 
regen und den Erfolg derſelben beſondern Bericht ein. in Luthers deutſchen Schriften, herausgegeben von Lomm⸗ 
ei Die Superintendenten werden angewieſen, mit | ler, Gotha 1816, Bd. 2. P. 126.) Ebenſo gab Luther 
f Einreichen ihrer Quartalanzeigen über die Errichtung auch 1525 fein Cantionale oder Geſangbüchlein heraus. 
chlicher Sängerchöbre ferner fortzufahren; der zweite Quar⸗ Dieß Alles veranlaßte nun die Einführung des verbeſſerten 
ericht d. J. wird am Ende des Junius erwartet. evangeliſchen Gottesdienſtes, in der Stadt Wittenberg, am 
ünſter, 28. April 1825. 20. Sonnt. nach Trinit., den 29. Oct. 1525. Wenigſtens 
önigl. Conſiſtorium für die Provinz Weſtphalen. meldet Luther dem Nic. Haußmann in einem Briefe vom 
Vinke. Natorp. 9. Oct. 1525, es ſei beſchloſſen, den folgenden Sonntag nach 

Simon Juda die deutſche Meſſe einzuführen in Wittenberg. 
Und zwar bediente man ſich an Sonntagen des Volks halber 
der deutſchen Sprache beim Gottesdienſte, der Wochengottes⸗ 
dienſt aber wurde lateiniſch mit deutſcher Lection gehalten. 
So alſo dürfte die Stadt Wittenberg im Laufe des gegen⸗ 
wärtigen Monats das dreihundertjährige Jubiläum der 
Einführung des evangeliſchen Gottesdienſtes feiern können. 
Für unſre hier gemachte Anzeige beziehen wir uns auf das, 
was Seckendorf in Hist. Lutheranismi, Lib. II. Sect. 
6. F. VII. Nr. 3 ausführlicher referirt hat, und vielleicht 
können wir bald eine von Einem der Wittenberger Theolo⸗ 
gen bearbeitete, umftändlichere, aus andern Actenſtücken ge⸗ 
zogene Reformationsgeſchichte in angegebener Hinſicht hof⸗ 
fen. Bei alle dem aber behaupten wir, worauf auch ſchon 
Seckendorf in der angeführten Stelle ſeines Werks deutet, 
daß keineswegs Wittenberg es zuerſt war, wo der evange⸗ 
liſche Gottesdienſt eingeführt wurde, ſondern wohl zu aller⸗ 
erſt machte mit Verbeſſerung und Reinigung des Gottes- 
dienſts die Stadt Zwickau in Sachſen den Anfang. Zwi⸗ 
ckau hatte bald Anfangs an Luthers Unternehmungen das 
lebhafteſte Intereſſe genommen. Ein Joh. Egranus Syl⸗ 
vius, Georg Agricola, Stephan Roth, der Bürgermeiſter 
Herrmann Mühlpfort und Laurentius Bernſprunck, ein 
Rathsherr Gotthard Büttner, ferner Friedrich Myconius, 
der oberſte Prediger und Pfarrer Nicolaus Haußmann und 
ſelbſt der unruhige Thomas Münzer, Schloßprediger und 
Pfarrer an der St. Katharinenkirche, — dieſe und mehrere 
andere achtbare Männer jener Zeit waren diejenigen, wel⸗ 
che ſich bald mit Luthern innig verbanden, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit und das Intereſſe der Zwickauer für die Sache der 
Reformation anregten, und derſelben leichten Eingang vers 
ſchafften. Doch, es kann hier nicht der Ort ſein, eine 
weitere Geſchichte der Reformation der Stadt Zwickau zu 
liefern, und wir verweiſen deßfalls diejenigen, welche die⸗ 
ſelbe leſen wollen, auf eine im J. 1817 erſchienene Ju⸗ 
belſchrift, die den Titel führt: Das Verhältniß der Stadt 
Zwickau zur Kirchenreformation; bei Gelegenheit des dritten 
Jubilaums im Jahre 1817, kürzlich dargeſtellet von M. 
T. W. Hildebrand, Diakonus zu St. Mariä in Zwickau. 
Zwickau, in der Höferſchen Buchdruckerei. 8. #2 D. Preis 
4 gr. Hier fügen wir nur folgende Notizen bei: Schon 
am Feſte Maria Heimſuchung 1523 ließ man in Zwickau 
beim Gottesdienſte einige katholiſche Geſaͤnge, z. B. das 
Salve Regina weg, man unterließ am Kirchweihtage die 
Proceſſion, und hielt die Proceſſion am Frohnleichnams⸗ 
feſte, mit dem Sacramente nur unter großen Abänderun⸗ 
en. Der erſte evangeliſche Biſchof Nicolaus Haußmann 
Feamwinatione canonis Missae deutſch heraus, darauf: hai der Gemeinde verſprochen, in dieſem Jahre noch 1 
Ormula missae et communionis pro ecclesia Vit- eihnachtsfeſte das heil. Abendmal unter beiderlei Geſtalt 
ergensi, worin Luther Vieles aus dem Katholiſchen bei» auszuſpenden, doch wollte er dieß nicht eher wagen, bis 


Ueber Einführung der Reformation in Sachſen. 


Mi „ Es kann den Leſern der A. K. 3. gewiß nicht 
ntereſſant ſein, wenn wir hier aus der Reformations⸗ 
dichte ihnen die Nachricht mittheilen, welcher Ort in 
deen wohl zuerſt der Reformation Luthers beitrat. 
i öhnlich, und in gewiſſer Hinſicht mit allem Rechte, 
gm man die Stadt Wittenberg für die erſte an, deren 
banwohner der evangeliſchen Stimme Luthers Gehör ga⸗ 
bi Denn in Wittenberg trat ja Luther zu allererſt auf; 
8 fand er ja unter ſeinen Collegen und bei der ſtudiren⸗ 
die ugend den faſt ungetheilten Beifall; hier wurde ja 
e päpſtliche Bulle feierlich und öffentlich vor dem daſigen 
erthore ins Feuer geworfen; hier griffen ja die ſoge⸗ 
nten Bilderſtürmer mit Macht das Papſtthum und den 
apiſtiſchen Gottesdienſt an. Niemand wird der Stadt 
In enberg , wo Luther lehrte und waltete, den Ruhm ab⸗ 
weder, daß das gereinigte evangeliſche Chriſtenthum von 
r aus ſich über andere Städte und Länder verbreitete, 
daß Wittenbergs Einwohner vor Allem mit ungetheil. 

tem Intereſſe der Lehre Luthers beipflichteten, ja daß eben 
lunch Carlſtadt die katholiſchen Mißbräuche und der Unfug 
N heiliger Stätte, während Luther auf der Wartburg 
auſete, mit Macht abgeſchafft werden fellten. Daß indeß 
der e Reform, oder vielmehr dieſe Umſtürzung des bisher 
t ehenden Gottesdienſtes nicht in Luthers Geiſte geſchah/ 
ſt aus der Geſchichte bekannt genug. Reformation aber 
ennt man doch nur im eigentlichen Sinne die Einrichtung 
es Gottesdienſtes und des Schulunterrichts im Geifte Lu⸗ 
8 d. h. gemäß der beſſern Erkenntniß und Einſicht in 
as Wort Gottes, wie wir ſolche Luthern verdanken. Die 
irchenreformation brach mithin da an, wo die Miß⸗ 
uche der Meſſe und andere unnütze Ceremonieen aus 
de Gottesdienſte verwieſen, der Gottesdienſt ſelbſt nach 
8 Bedürfniſſen der evangeliſchen Gemeinde eingerichtet, 
maden Predigten aber Gottes Wort lauter und rein gelehrt 
Ade Daß nun in den Kirchen Wittenbergs bald vom 
dag 01“ an von Luther, Paul Eber, Bugenhagen u. A. 
aun eine evangeliſche Wort gepredigt wurde, iſt bekannt, 
nd das beweist ſchon der Inhalt der Predigten, wie ſie 
Jerban Roth, als nachgeſchriebene Predigten Luthers, im 
80 1520 zuerſt herausgab. Allein im Uebrigen ließ man 
sie Wittenberg beim Gottesdienſte und in der Kirche 
fa beim Alten, wie man aus ber Geſchichte der Bilder: 
rmerei weis. Erſt im Herbſte 1525 traf man eine Aen⸗ 
bunt; Luther gab nämlich ſchon 1523 eine Schrift de 
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Luther feine Schrift, die denn auch unter dem Titel: Eine 
Weiſe Chriſtlich Meſſe zu halten und zum Tiſche Gottes zu 
gehen, erſchien, herausgegeben hätte. Es iſt unbekannt, 
welche Urſachen die Einführung der Abendmahlsfeier un⸗ 
ter beiderlei Geſtalt in Zwickau verhinderten, da doch obige 
Schrift Luthers ſchon am 4. December d. J. an Hauß⸗ 
mann abging, Luther auch 1523 feine Schrift: Von Ords 
nung des Gottesdienſtes in der Gemeinde herausgab, darin 
er verordnete, man ſelle früh um 4 oder 5 Uhr in der Kir⸗ 
che zuſammenkommen zur Metten, ein Schüler ſolle die 
Lection des alten Teſtaments vorleſen, und dann der Pre⸗ 
diger dieſelbe eine halbe Stunde lang exponiren. Und eben 
fo des Abends um 5 oder 6 Uhr mit der Lection des neuen 
Teſtaments. Man ſolle auch beten und ſingen, Meſſe aber, 
d. i. Communion, nicht alle Tage, ſondern blos des Sonn: 
tags halten, die Zahl der Feiertage aber überhaupt ver: 
mindern. Ja es erſchien in dieſem Jahre noch ſelbſt in 
Zwickau eine Schrift: Die letzſten drey Pfalmen von Or⸗ 
gelen, Paucken, Glocken und dergleychen eußerlichen Gottß— 
dienſt, ob vnd wie Got darynnen gelobt wyrde. Verdeutſcht 
durch Wencesl. Link, Eccleſiaſten zu Altenbergk. Deßglei⸗ 
chen: Das Teſtament Iheſu Chriſti, das man bisher ger 
nennt hat die Meſſz, verteutſcht zu Heyl allen Evangeli⸗ 
ſchen durch Johann Oecblampadius, Eccleſiaſten zu Alten⸗ 
bergk. Einige Abänderungen mochte man auch jetzt ſchon 
in Zwickau vornehmen; wenigſtens klagt der Biſchof zu 
Naumburg, man habe in Zwickau gottlos verfahren, daß 
man die Altäre zerſtört und die geiſtlichen Brüderſchaften 
aufgelöſt habe. Die Gemeinde war wohl zu ſolchen Wer: 
änderungen noch nicht reif. Doch arbeitete man jetzt wohl 
mit Macht an der Kirchenreformation. Haußmann ſchreibt 
an Steph. Roth nach Wittenberg 1524 alſo: «Laboro 


cum senatu diligenter, quo possit ordo noster ! 


firmiter stabiliri. Vicarii episcopi undique cla- 
mant, supplicant vehementer, ne nihil innoyetur,« 
Gotthard Adıtner, ein Rathsherr, ſchreibt Donnerstags nach 
Latare 1524 an Steph. Roth nach Wittenberg alſo: „Das 
hochw. Sacrament in beyderley Geſtallt zu nehmen, iſt izt 
auf der Bahn; Gott gebe, daß es Fortgang gewinne.“ 
Doch es blieb in dieſem Jahre noch beim Alten; nur, daß 
am Charfreitage 1524 in keiner Kirche, auch im Kloſter 
nicht, über die Paſſion gepredigt, und das Leſen der Pfal— 
men beim Grabe Chriſti unterlaſſen wurde. Am Oſter⸗ 
abende weihte man auch das Feuer nicht mehr, las die 
Pfalmen deutſch; auch wurden am Chriſttage die Evange— 
lien und Epiſteln deutſch verleſen. Im Februar 1525 hör⸗ 
ten die Horae canonicae ganz auf; Nic. Haußmann 
ſchaffte auch die in der Charwoche üblichen Ceremonieen, 
die Nachtmetten, das Singen der Paſſion, die Weihe des 
Taufwaſſers am Oſterabende, ferner die Weihe der Oſter⸗ 
kerzen und Oſterfladen gänzlich ab, das Franciscanerkloſter 
wurde am 2. Mai völlig geſchloſſen, am Sonntage Pal 
marum aber wurde in der Kirche St. Mariä zum erſten⸗ 
male deutſche Meſſe geleſen, und das heilige Abendmahl 
denen, die es begehrten, unter beiderlei Geſtalt ausgetheilt. 
Es fanden ſich aber dabei nur zwanzig Communicanten ein. 
Allein am Sonntage Miſericordias Domini 1525, am 30. 
April, wurde nun in beiden Kirchen der Stadt die deutſche 


Meſſe und Veſper, alſo der völlig evangeliſche Gottesdienst, 


lich erwieſen, und es wurde dieß, wie es die 
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Ge⸗ 
regelmäßig eingeführt, auch die Taufe von den alten 
ba chen de am Sonntage Eraudi die ge 
Hoſtie nicht mehr im Ciborio aufbewahrt, beim G fang 
dienfte aber ein auch in Zwickau 1525 gedrucktes g f 
büchlein Luthers eingeführt. — Daß alfo hierin nen 
früher als Wittenberg und jeder andere Ort Sachſen ich. 
Reformation im Gotkesdienſte einführte, if . et 
wollte, von den Predigern der Stadt Zwickau am © 5 
tage Miſericordias Domini dieſes 1825ſten Jahres, al ihr 
eigentlichen dreihundertjährigen Gedaͤchtnißtage der Cor 
rung des evangeliſchen Gottesdienſtes in genannter uche 
auf den Kanzeln erwähnt und den Gemeinden zu 995 
geführt. . 


ieee 


Friedberg im Großherzogthume Heſſen. In Balehig 
auf das, was von Freundeshand in Nr. 129. der X. K. 3 9d 
geſchrieben ſteht, ſtatte ich hiermit den theuern Freunden iche 
Amtsbrüdern der umgegend, die mich durch ihre freundſchaſg 
Zuſammenkunft am 21. September ſo innig erfreut haben z ich 
mals meinen herzlichſten Dank ab. Ausſprechen, 25 an 
empfunden habe und empfinde, kann ich nicht. Das aber ka 
ich fagen : es iſt ein großes Glück, unter fo braven Männern eg 
leben, und es mögen nicht viele Gegenden Deutſchlands geſun 
werden, wo man auf würdigere Geiſtliche trifft, als eben in du 
Umgegend von Friedberg. Auch nur dieſem Umſtande i 7 1 
zuschreiben, was jene Freundeshand als mein Verdient rühne 
daß nämlich eine ſo ausgebreitete theologiſche Leſegeſellſchalt ‚ur. 
an 60 Mitglieder zählt, ſo lange und ſo glücklich beſtanden tot 
Die erſte Idee davon kam von dem allgemein verehrten Di der 
das Schullehrerſeminarjume Prof. D. Roth, und die Eher . 
Ausführung gebührt den hochwürdigen Geiſtlichen: 21190 
Görtz, Reiber, Gebhard, Leun, Ebel u. a. m mir 
fegne fie Alle! — Euch aber, theuern Freunden, die ihr ich 
die überraschende Freude vom 21. Sept. bereitet Habt, drücke 
noch beſonders die Hand. B. Ludwig güffelt 


T Karlsruhe. Nach einer neuen landes errlichen Veron 
nung ſind die Theologen bis auf — Verfügung ” 


der Conſcription befreit worden. 


T. London, 10. Sept. Bei den hieſigen Buchhändlern dong, 
e Comp. iſt ein Gedicht „Luther in del Befängen! 170 


T Speier, 16. Sept. Am 28. v. M. wurde zu Kalle) 
lautern die dritte Generalſynode der proteftantifch = wand ne 
5 75 Kirche Rheinbalerns mit einem feierlichen Gottesdienſts 
t Wertingen, 18. Sept. Bekanntlich wird in der ſchönen 
Kirche zu Markt Biberbach (im Baterifien Oberponaueef 100 
Cruciſirbild verehrt, das vom heiligen Stuhte, und nam klär 
vom Papſte Innocenz XI., als ein wunderthätiges Bild — ten 
iſt. „Das 300 jährige Jubiläum dieſes Bildes des Gekreuzigeg 
hat Anlaß zu einem erhabenen kirchlichen Feſte gegeben. keit 
wurde vom 8. bis 14. Septbr. mit aller md lichen Feierlich ich 
und Andacht begangen. Faſt 100,000 Wallfahrter fanden 45 
während der Feſtzeit ein, um den vollkommenen Ablaß I 9 ubi⸗ 
nen, welchen Se. Heiligkeit der Papſt Leo XII. zu dieſem Neu 
läum für alle Chriſtgläubigen ertheilt hatte, welche nach zom 
müthig n pfer Beichte und würdig empfangenen pen ug 
munion die Pfarr⸗ und Wallfahrtskirche zu Biberbach 1 e 
beſuchen würden. Ungeachtet der herbeigeſtrömten zahlloſen und 
Andächtiger von Nahe und Fern ging Alles wo (anftändig kei⸗ 
der guten Ordnung gemäß zu, ſo daß die Feierlichkeit durch 

nen Unfall geftört oder getrübt wurde. - 


Zu 
* 


